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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechsundzwanzigſter Jahrgang. Vlertes Quartal. 


Nro. 89. Ratibor, den 5. November 1828. 


Zum Geburtstag 
des 
Herrn Dr. Albrecht, am 1. Nov. 


Soll, o Freund, fuͤr all das Leben 
Das Du Andern neu⸗ gegeben 
Schon auf Erden 
Lohn Dir werden; f 
Mußt Du, ſelber lang' noch leben. 


P — m. 


Vergeßlichkeit. 

Ich habe mich immer daruber gewun⸗ 
dert, wo die Menſchen all das Wiſſen, das 
ſie theils aus Büchern und theils durch die 
Erfahrung lernen, hinthun ? Verdauen 
und zur praktiſchen Lebensweisheit verar⸗ 
beiten, um es in vorkommenden Fällen 
zum eigenen Bedarf zu benützen, können fie 
nicht, denn dazu haben ſie theils der Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte, theils der Zerſtreuungen und 
theils des ewigen Sammelns neuern Stof⸗ 
fes wegen, keine Zeit. Wie kommt es alſo, 


daß das Gefäß das man fortwährend ans 
füllt nicht uͤberlaͤuft, ja ſogar dfters nicht 
einmal vol wird? — Nach vielem Nach⸗ 
denken über dieſen Gegenſtand, hab' ich 
endlich die Auflöfung dieſes Raͤthſels ges 
funden: f 
„warum die Menſchen bey ſo vielem 
Lernen nicht geſcheidter und beſſer 
bis zum Ueberfluß werden?“ 
Weil fie täglich mehr vergeſ— 
fen als fie zulernen. ) 


Ein alter Weifer hat folgende Categorie auf⸗ 
geſtellt: 


ellt: 
„Viererley Eigenſchaften finden bei 
Schülern. Wer leicht faßt und keln ver 
ißt, verliert fein Verdienſt durch feinen 
ſehler. Wer ſchwer faßt und ſchwer vers 
Lißt, erſetzt feinem, Fehler durch fein Merz 
die Leicht faſſen und ſchwer vergeſſen, 
iſt ein fürtreffliches Loos. Schwer faſſen 
rt leicht vergeſfen, iſt ein unglückliches 
Der gute Mann hat vergeſſen, daß es auch 
Leute giebt, die ſogar vergeſſen, überhaupt was 
zu lernen. 5 pu 
N. 
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Beweiſe! Beweiſe! 


„Beweiſe 2“ — je nun bier iſt einer 


ſtatt vieler! 

In Nro. 57 des Oberſchleſiſchen Auzei⸗ 
gers vom 19. July 1826 ſteht geſchrieben 
wie folgt: 

i „Plan, die Beſteuerung der Hunde 
in der, Stadt Ratibor betreffend. 

„Um die Unzahl der nutzlos haltenden 
Kunde einigermaßen zu beſchraͤnken, hat 
die Koͤnigl. Hochpreißl. Regierung zu Op⸗ 

peln, zu Folge Reſcripts vom 12. Fe⸗ 
bruar d. J. (1826) in Gemaͤßheit des 
hohen Reſcripts dd. Berlin den 21. April 
v. J. des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 


„Die Einführung einer Beſteuerung 


der Hunde zum Beſten der Orts-Ar⸗ 
men⸗Caſſe genehmiget, und dieſe 
Beſteuerung ſoll vom 1. Juny d. J. 
(1826) in nachſtehender Art in Aus- 
führung gebracht werden ꝛc. F. T. H. 2. 

K. 3. H. 4. H. 5. H. 6. H. 7. H. 8. 

unterz. „Der Magiſtrat.“ 

Und nun frage man all die Kunde die 
in den Straßen der Stadt herumlaufen 
deren Zahl Legion iſt, ob nicht alle ihre 
Herren ſammt und ſonders ſchon laͤngſt 
jene Verordnung vergeifen haben, und ob 
es noch einem eingefallen iſt, entweder, 
„die Unzahl der nutzlos haltenden 
Hunde einigermaßen zu beſchrͤn⸗ 
ken,“ oder, „für einen Abgabepflich⸗ 
tigen Hund, — alljährlich 15 for, 


Ds 


Steuer,“ zu bezahlen e. Freylich, wenn 
man's genau beſieht, hat man des Jah⸗ 
res uͤber was beſſeres zu thun, als an 
die Armen ⸗Caſſe zu denken, und es iſt 
daher leicht verzeihlich, wenn man die 
15 ſgr. lieber zu feinem eigenen Wer⸗ 
gnügen als zum Bedarf fremder 
Noth verwendet, allein, bey den haͤufi⸗ 
gen Veranlaſſungen welche die Straßen⸗ 


hunde durch ihr ungebührliches Betragen 


darbieten, während des ganzen Jahres, 
ſich weder an den allgemeinen Klagen des 
Publikums, noch an den häufigen Ermah⸗ 
nungen und Verfügungen der Behörden in 
dieſer Hinſicht, zu erinnern, — verraͤth 
doch in der That einen Grad von Ver⸗ 
geßlichkeit, der gar zu — ſtark iſt! — 
Noch mehr! — Ich verwette meine Schreib⸗ 
feder gegen den Ausfall welchen die Ar⸗ 
men⸗Caſſe durch die Nichtaus fuͤhrung des 
gedachten Plaus bis jetzt erlitten hat, der 
traurige Vorfall mit dem Mädchen wel⸗ 
ches dieſer Tage in Altendorf Chiefiger 
Vorſtadt) auf eine ſo jammerliche Weiſe 
von den Hunden am hellen Tage zerfleiſcht 
worden, wird eben ſo ſchnell und frucht⸗ 
los vergeſſen werden, als ſo manche an⸗ 

dere heilſame Maaßregel zur offentlichen f 
Sicherheit, deren Befolgung man zwar 
von Andern verlangt aber gleichwohl nie⸗ 
mand Andern, ſelbſt angedeihen laßt. Wer 
kann aber uns dafür einſtehen, daß wir 
binnen kurzem nicht eben ſo von ganzen 


Koppeln wie wir jetzt ſchon in den Stra⸗ 
ßen der Stadt von einzelnen Hunden an⸗ 
gefallen werden? Doch, revenons à nos 
moutons! 
Vermöge der eigenen Machtvollkom⸗ 
menheit, welche mir innerhalb den Grenzen 
dieſes Blattes von Rechts wegen zukommt, 
und da ich ſtets mit der liebenswürdigen 
Herzoginn du Maine ſagen kann il n'y 
a que moi qui ai toujours raisons, 
glaube ich jedes fernern Beweiſes zu dem 
aufgeſtellten Satze: „der Menſch vergeffe 
mehr als er zulerne,“ völlig uͤberhoben zu 
ſeyn. Um jedoch meinen Leſern zu bewei⸗ 
ſen daß ich keine Objection, ſelbſt auch 
wenn ſie von mir ſelber ausginge, ſcheue, 
will ich einen Fall von einem Manne ans 
führen, der in der Ehe zwar viel ers 
fahren aber doch nichts vergeſſen hat. 
— Es war nehwlich einmal ein pohlni⸗ 
ſcher Jude der ein boͤſes Weib hatte, das 
ſehr gebeißig war. Nachdem alle Quel⸗ 
len der Geduld bey ihm erſchoͤpft waren 
und alle Correktions⸗Mittel fruchtlos blie⸗ 
ben, machte ſich der arme geplagte Mann 
heimlich auf die Socken und ließ den Bd⸗ 
ſengeiſt in Noth und Elend zurück. Fünf 
Jahre waren bereits verftoſſen als der 
wandernde Jude zufällig zu feinem Weibe 
zuruͤckkehrte; er wurde mit Freuden em⸗ 
pfangen. Bey einem tete a- tete machte 
die geſchmeidige Ehehaͤlfte ihrem lieben Ges 
treuen den zaͤrtlichen Vorwurf: „wie konn⸗ 
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teſt Du böſer Mann meiner fo lange ver- 
geſſen?“ — „Du irrſt liebes Weib,“ gab 
ihr der Mann zur Antwort,” hätte ich 
Deiner nur einen Augenblick vergeſſen, 
ich wäre gewiß ſchon laͤngſt zurüͤckge⸗ 
kommen. 8 

Das nenn ich ein recht gluͤckliches 
Gedaͤchtniß. 

e y»’— m. 


Etabliſſements-Anzeige. 

Ich habe wieder hier am Platze von 
heute an eine Spezerey-Handlung unter 
meiner früheren Firma etablirt, und em⸗ 
pfehle ſelbige meinen geehrten Freunden und 
Goͤnnern mit der Verſicherung der reell⸗ 
ſien und billigſten Bedienung. 

Ratibor am gtem November 1828. 
Kaufmann J. CE Klaufe, 

Odergaſſe am Thore. 


Arnegg n 


Neue fette Holl. Häringe als auch ech 
ten Duͤſſeldorfer Moutarde in laſchen. 


habe erhalten und verkaufe ganz billig. 


Ratibor am ꝗten Nov. 1828. 
J. C. Klaufe, 


reer ER 
Grüne Seife und neue Roſinen ohne 
Körner (Sultania) find wieder angekom⸗ 
men bei le 
a J. P. Kneuſel. 
Ratibor den 1. Nov. 1828. 
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Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publikum zeige hiermit 
ergebenſt an, daß ich zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Jahrmarkt in Ratibor 
wieder eintreffen werde, mit einem 
gut ſortirten Waaren⸗Laager eig⸗ 
ner Fabrick, beſtehend: in Juwelen, 
fein Gold, Byjouterien und Sil- 
ber⸗Waaren nach der neueſten Fa⸗ 
con. Mit der Verſicherung der 
billigſten, den jetzigen Zeiten ange⸗ 
meſſenen Preiſen und der reellſten 
Bedienung bin ich gern bereit, Be: 

& ftellungen jeder Art, welche mein ® 

Fach betreffen, anzunehmen, und 
auf das beſte zu beſorgen, um das 
mir ſeit ſo vielen Jahren geſchenkte 
ehrende Zutrauen, auch ferner zu 
verdienen und zu erhalten; bitte 
daher mich mit guͤtigem Zuſpruch 
zu beehren. 5 

Mein Logis iſt beim Gaſtwirth 

Herrn Hillmer am Ringe. 
Paul Leonhard Schmidt, 
Juwelen-Gold⸗ und Silberarbeiter 
in Breslau, Riemerzeile Nr. 22. 
— ,. 7˙»ip E 


Bernhard Frauck aus Neiſſe 


empfiehlt ſich zu dieſem Markte, mit ei⸗ 
nem gut aſſortirten Tuch⸗Waaren⸗ Langer 
zur beliebigen Auswahl, ferner mit ſcho⸗ 
nem Damentuch von modernſten und vor⸗ 
zuͤglichſten Farben, mit feinen engliſchen 
Kalmuks, mit Koͤper⸗Hemden⸗ und mit 
glatten Flanellen in verſchiedenen Breiten, 
verſichert bey reelſter Bedienung die bil⸗ 
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ligſten Preiſe, und bittet 
Zuſpruch ganz ergebenſt. 


— — 
An zei g e. 

800 bis 900 Centner gutes Pferdehen 
franco hier werden dom Dominio Groß⸗ 
Strehlitz zu kaufen geſucht, wer die 
Lieferung übernehmen will, beliebe ſich an 
Unterzeichneten zu wenden. 

Schloß Groß⸗Strehlitz d. 24, Oct. 1828. 
Starzckowskp, 
Kanzelliſt. 


um geneigten 


— — 


i Anz ei g e. 

Bey dem Dominio Loslau ſind eine 
nicht unbedeutende Quantität Karpfen zu 
verkaufen und konnen Kaufluſtige ſich die⸗ 


ſerhalb daſelbſt im Rent = Amte melden. 
— —ͤ—ͤ— — 


An rs 


In meinem Hauſe in der Stadt iſt 
eine Wohnung von 2 großen Stuben hin⸗ 
ten heraus, nebſt Zubehör von Weihnach⸗ 
ten an, zu vermiethen. 


Ratibor den 31. October 1828. 
D. Peter. 


Anzeige. 

Die Erneuerung der Looſe zur sten 
Klaſſen⸗ Lotterie, bringe ich hiermit mei⸗ 
nen reſpectiven Intereſſenten auf den 
Grund des oten § des Plans in Erinne⸗ 
rung. 

Ratibor den 4. Nov. 1828. 

Adolph Stelnftz. 
— —— 


2 


